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DRK trauert um
Theodor Tücke

Das langjährige Vorstandsmitglied ist im Alter
von 83 Jahren verstorben.

Bünde. Der Ortsverein Bün-
de des Deutschen Roten Kreuz
(DRK) trauert um den lang-
jährigen Schatzmeister Theo-
dor Tücke, der am 28. Januar
im Alter von 83 Jahren ver-
storben ist.

Theodor Tücke war seit
1969 ehrenamtliches Mit-
glied,übteeinige JahredasAmt
des Schriftführers im Vor-
stand des DRK-Kreisverbands
Herford-Land aus und war
mehr als 40 Jahre bis 2021
Schatzmeister des DRK-Orts-
vereins Bünde. Für sein be-
sonderes Engagement wurde
Theodor Tücke 2013 mit der
Verdienstmedaille des DRK-
Landesverbandes Westfalen-
Lippe ausgezeichnet. Auch
nach dem Ausscheiden aus
dem Amt des Schatzmeisters
blieb er dem DRK-Ortsverein
Bünde verbunden.

Der Ortsverein betont:
„Theodor Tückes kamerad-
schaftliches und vorbildliches
Verhalten verdient besondere
Erwähnung. Mit visionärem
Denken, Weitsicht und un-
ermüdlichem Engagement
prägte er nicht nur den DRK-
Ortsverein Bünde, sondern
unterstützte auch die Weiter-
entwicklung zahlreicher Pro-
jekte.“

Als Rotkreuzler habe er sich
mit Herz, Tatkraft und
menschlicher Verbundenheit
für die Gemeinschaft und die
Werte des Roten Kreuzes ein-
gesetzt. „SeinWirken führte zu
einer nachhaltigen Stärkung
des Ortsvereins Bünde“, hebt
der Ortsverein hervor.

Man trauere mit den An-
gehörigen und werde Theo-
dor Tücke stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Von Sichtachsen auf Beton
Zur Rodung am Else-Areal
schreibt ein Leser folgenden
Leserbrief:

Ichbin ebenmitmeinenEn-
keln zwischen Else und Sport-
platz zur BTW-Halle gegan-
genundwarentsetzt,wasesbe-
deutet, wenn – wie die NW im
Dezember berichtete – laut
Stadtverwaltung „kleinere
Bäume und Gebüsche“ gero-
det werden.

Dortwurdenbishermehrals
70 Bäume, die zum Teil einen
Stammumfang von mehr als
einem Meter hatten und si-
cherhöherals siebenMeterwa-
ren, getötet, um „Sichtach-
sen“ vom Nordring zur schö-
nen mehrgeschossigenWohn-
undGeschäftsbebauung ander
Wasserbreite herzustellen.

AltenweißenMännern (wie
mir) wird ja nachgesagt, ihre
Gedankengängewärenoftkru-
de, egozentrisch und welt-
fremd oder rückwärtsge-
wandt. Ich frage mich ernst-
haft, ob ich das bin, denn ich
kann die Gedankengänge der
wahrscheinlich jüngeren Pla-
nerinnen und Planer und Ent-

scheiderinnen und Entschei-
der nicht mehr nachvollzie-
hen. Das Leben meiner Enkel
undvielleichtmalUrenkel soll-
te doch durch die Umgestal-
tung des Steinmeisterparkes
verbessert werden.

Ich glaube, sie (und wir alle
jetzt schon) hätten mehr von
lebendem Grün mit darin le-
bender Tierwelt mit allen Fol-
gen für das Mikroklima in der
Stadt, als von Sichtachsen auf
Beton.

Wieviel Grad muss es erst
wärmer werden, bis diese Pla-
nerinnen und Planer verste-
hen, wie wichtig Grün in der
Innenstadt ist. Abgeholzt ist
schnell, wachsen dauert ein
halbes Jahrhundert.

Kai Könemann
Bünde

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschrif-
ten werden nicht berücksich-
tigt.

Leserbriefe an buende@nw.de

Neue Konflikte vorhersehbar
Zum Artikel „Haushalt: Der
Sparstrumpf löst sich auf“
(NWvom1.Februar)schreibt
ein Leser folgenden Leser-
brief:

Die klaren Worte der Bür-
germeisterin sind in dieser Zeit
bemerkenswert, die würde ich
mir auch von der Landes- und
Bundespolitik wünschen. Die
Aussage: Es ist alles nur eine
Frage der Zeit, wann in Bün-
de Insolvenz angemeldet wer-
den muss, steht für sich. Der
„Sparstrumpf“ (Bürgermeiste-
rin) bzw. „Tafelsilber“ (Kom-
mentator) in Form der Aus-
gleichsrücklage ist nur eine
„rechnerische Größe“, dessen
Inanspruchnahme lediglich
eine Verminderung des Eigen-

kapitals bedeutet.
DieMehrausgabenalsUrsa-

che führen zu neuer Kredit-
aufnahme und damit zu hö-
herem Zinsaufwand. Die Aus-
gaben der drei angeführten
Punkte: 1. „vom Land zu über-
nehmende Kosten“, 2. „Infra-
struktur“, 3. „Corona und
Ukraine-Krieg“, die zu dieser
Haushaltssituation geführt ha-
ben, werden sich zukünftig
dramatischer erhöhen, als pro-
gnostiziert. Konsolidiert gese-
hen, sind Städte/Gemeinden,
Bundesländer und der Bund
einInsolvenzfall.Dadie„Gläu-
biger“ (Steuerzahler) einsprin-
gen müssen, sind neue Kon-
flikte vorhersehbar.

Günter Neumann
Bünde

Offene Tür beim Löschzug
Bünde.ZumTag der offenTür
lädt der Löschzug Hunne-
brock-Hüffen-Werfen ein –
für Sonntag 16. Februar, ab 11
Uhr ins Gerätehaus Hunne-
brock an der Kurt-Schuma-
cher-Straße 26. Es gibt tradi-
tionell Erbsensuppe, die in der
eigenen Feldküche des Lösch-
zuges gekocht wird. Sie wird

ab 12Uhr ausgegeben.Alswei-
tererHöhepunkt wird ein neu-
es Tanklöschfahrzeug der
Feuerwehr Rödinghausen vor-
gestellt. Die weiteren eigenen
Fahrzeuge stehen ebenfalls zur
Schau, Fragen werden vom
sachkundigen Personal beant-
wortet. Alle Bürgerinnen und
Bürger sind willkommen.

Waswird aus den katholischen Kirchen?
Die katholischen Gemeinden im Kreis Herford müssen einige Immobilien aufgeben.

Andere werden in Zukunft umgestaltet. Das finale Konzept wurde jetzt in Bünde vorgestellt.

Shannon-Lee Bendig

Bünde/Kreis Herford. Den
katholischen Kirchengemein-
den im Kreis Herford stehen
herbe Einschnitte bevor. Wie
berichtet, müssen die Katholi-
ken im Pastoralen Raum Wit-
tekindsland 30 Prozent ihrer
Kirchen und Pfarrheime ein-
sparen. Gründe dafür sind sin-
kendeMitgliederzahlenund fi-
nanzielle Mittel und gleich-
zeitig die erforderliche In-
standhaltung der gemeinde-
eigenen Gebäude.

Nun stellte die Projektgrup-
pe, bestehend aus Vertretern
der Gemeinden und Verwal-
tung, das finale Bild des Im-
mobilienprozesses inderSt. Jo-
seph Kirche in Bünde vor. „Es
istkeinJubelfinale, es sindauch
schmerzliche Einschnitte“, lei-
tete Gerald Haringhaus, Pfar-
rer und Leiter des Pastoralen
Raumes Wittekindsland, die
Präsentation ein. Einige Ge-
meindemitglieder waren für
die Plenumssitzung nach Bün-
de gekommen. Das sind die
Pläne für die einzelnen Stand-
orte:

Bünder Land
DieKirche St. Joseph bleibt be-
stehen. Das Pfarrheim soll mit
dem neuen Schwerpunkt-
Konzept als Standort für den
diakonischen Schwerpunkt
„Solidarisch leben – Akzente
gegen Armut und Einsamkeit
als Dienst an der Gesell-
schaft“dienen.DiePlanungfür
die notwendige Renovierung
des Pfarrheims hat nun be-
gonnen, die Baumaßnahme
soll im Jahr 2026 erfolgen. Das
Pfarrhaus mit Pfarrbüro und
eine Dienstwohnung sollen
nach Eintritt in den Ruhe-
stand des dort amtierenden
Pfarrers Wolfgang Sudkamp
im Jahr 2029 anderweitig ge-
nutzt werden.

Die Kirche St. Michael in-
klusive Pfarrheim in Holsen
sollen 2026 außer Betrieb ge-
nommen werden. Verkaufsge-
spräche mit einem Interessen-
ten sollen zeitnah erfolgen.
Außerdem wird der Standort
St.Marien inKirchlengernauf-
gegeben. Für Letzteren wird

zurzeit noch nach möglichen
Optionen zur Nachnutzung
gesucht. Perspektivisch sollen
Kirche und Pfarrheim noch in
diesem Jahr aufgegeben und
verkauft werden.

Der Standort St. Petrus Ca-
nisius und Franziskus Xaver-
ius in Stift Quernheimmit Kir-
che, Pfarrheim und Pfarrhaus
bleibt erst einmal unverän-
dert. „Sollte sich eine gute
Möglichkeit ergeben, so wird
über eine Aufgabe nachzuden-
ken sein“, heißt es in dem Im-
mobilienkonzept. Die Ent-
wicklung der Auslastung und
die finanziellenRahmenbedin-
gungen würden weiterhin be-
obachtet.

Herford
DerStandort St. JohannesBap-
tist an der Komturstraße in
Herford besteht neben der
Pfarrkirche aus einem großen
Gemeindesaal oberhalb der
dortansässigenKitaundeinem
kleinen kleineren Saal im Erd-
geschoss der Vikarie. Die Ge-
bäude sind in einem baulich
nicht sehr guten Zustand, wie
dem Konzept zu entnehmen
ist. Auf dem dazugehörigen
Pfarrhaus liegt eine hundert-
prozentige fiskalische Baulast,
welche ihre Gültigkeit nur bei
Nutzung des Gebäudes als
Pfarrhaus beibehält.

Der Standort St. Johannes
Baptist soll beibehalten wer-

den – mit dem missionari-
schen Schwerpunkt „Familie
und mehr – Freude am Glau-
ben wecken“. Dafür sollen ge-
eignete Gemeinderäume ge-
schaffen werden. Die Umnut-
zung des Standorts geht mit
Baumaßnahmen einher: Ein
Abriss der Vikarie und die Er-
richtung eines neuen Pfarr-
heims mit Dienstwohnung
sind vorgesehen und sollen
Mitte 2028 abgeschlossen sein.
Kosten will die Gemeinde spa-
ren durch Aufgabe des gro-
ßen Gemeindesaals und ener-
getische Maßnahmen.

Die St. Paulus Kirche an der
Kiebitzstraße in Herford soll
im dritten Quartal 2028 ge-
schlossen werden. „Der Zu-
stand des Gebäudes lässt kurz-
und mittelfristig hohe Sanie-
rungskosten erwarten“,
schreibt die Projektgruppe im
Immobilienkonzept. Bis Letz-
teresgenehmigt ist,werdennur
noch Maßnahmen zur Ver-
kehrssicherung gefördert. Das
Pfarrheim soll aber weiter be-
trieben und nach Aufgabe der
Kirche auch für Gottesdienste
genutzt werden.

DerKirche St. Josef imOrts-
teil Elverdissen, mit den Pfarr-
heimräumen im Kirchenkel-
ler, wurde im Dezember 2022
geschlossen und 2023 profa-
niert. Bis zum Verkauf des
Grundstücks ist von der Kir-
chengemeinde die Verkehrs-

sicherheit zu gewährleisten.
Für das Grundstück besteht
derzeit eine Veränderungs-
sperre bis zur Erstellung eines
Bebauungsplans durch die
Stadt Herford. Verkaufsge-
spräche werden bereits ge-
führt.

Der Kirchort Maria Frie-
den am Lübberlindenweg ha-
be für besondere Veranstal-
tungenmit einer höherenTeil-
nehmerzahl wie zum Beispiel
Gottesdienste zu Weihnach-
ten, Erstkommunionfeiern
und Firmungen Relevanz über
das Gemeindeleben hinaus,
heißt es von den Verantwort-
lichen. Wie es dort weiter-
geht, ist noch unklar. Es sol-
len mittelfristig Überlegungen
angestelltwerden, „wiedieKir-
chengemeinde sich langfristig
aus der Betreiberverantwor-
tung zurückziehen kann“. Für
die Weiterbetreibung des Kin-
dergartens wäre dann eine Lö-
sung für die Zufahrt und so-
mit eine Überplanung des ge-
samten Areals erforderlich.

Hiddenhausen
Das Pfarrheim am Kirchort St.
Bonifatius in Hiddenhausen-
Eilshausen soll wegen man-
gelnder Auslastung kommen-
den Sommer außer Betrieb ge-
nommen werden. Für geselli-
ge Veranstaltungen werden
dann die Gemeinderäume im
Kirchenkeller wieder genutzt.

Die Kirche bleibt erst einmal
in Betrieb. Die Entwicklung
der Auslastung der Kirche mit
den Gemeinderäumen und die
finanziellen Rahmenbedin-
gungen beobachten die Ver-
antwortlichen weiter.

Enger und Spenge
Der Kirchort St. Dionysius in
Enger, bestehend aus Kirche,
dem ehemaligen Pfarrhaus
und dem Pfarrheim, bleibt un-
verändert.

Die Zukunft der Kirche St.
Joseph inklusive Pfarrheim im
Ortskern von Spenge ist noch
nicht ganz klar. Die Verant-
wortlichen sehen zwei mögli-
che Optionen. Entweder wird
die Kirche spätestens im zwei-
ten Quartal 2028 aufgegeben
und es wird eine ökumeni-
scheLösungvorOrtmitderna-
he gelegenen Evangelischen
Kirchengemeinde gesucht.

Die zweite Variante sieht
eine Übernahme des Gebäu-
dekomplexes von einem Be-
statter vor. Dafür finden ak-
tuell Gespräche mit einem Be-
stattungsunternehmen statt.
„Im Fall einer Übereinkunft
wird der gesamte Gebäude-
komplex verkauft und eine
Vereinbarung über die Nut-
zung der Kirche für Gottes-
dienste und des Pfarrheims für
sonstige gemeindliche Veran-
staltungen geschlossen wer-
den“, heißt es.

Einige Gemeindemitglieder waren zur Vorstellung des finalen Immobilienkonzepts in die St.-Joseph-Kirche Bünde gekommen. Pfarrer Ge-
rald Haringhaus stellte die Pläne vor. Es gab auch Zeit für Rückmeldungen. Foto: Shannon-Lee Bendig

Die St.-Joseph-Kirche in Bünde ist die katholische Kirche mit den meisten Sitzplätzen im Pastoralen RaumWittekindsland. Foto: Gerald Dunkel


